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Im Rahmen des FWF-Projektes (Nr. P18519-B17):
„Molluskenevolution der miozänen Dinariden Seesysteme“
konnten zum ersten Mal das genaue Alter und die Dauer
der Sedimentation im bis zu 75.000 Quadratkilometer gro-
ßen, miozänen Dinariden Seesystem im heutigen Südoste-
uropa bestimmt werden. Diese Altersbestimmung ermög-
lichte in der Folge einen neuen Einblick in die Evolutions-

geschichte der einzigartigen Molluskenfauna dieser
Paläoseen. Die Untersuchungen fanden in Kroatien und
in Bosnien und Herzegowina statt, wo diese Sedimente in
zahlreichen tektonischen Becken der Dinarischen Alpen
oder an den Inselbergen des südlichen Pannonischen Be-
cken gut aufgeschlossen sind (MANDIC et al. 2009). Alters-
berechnungen, basierend auf zahlreichen geophysikali-
schen und geochemischen Messungen, definierten die
Dauer der Sedimentation mit der Zeitspanne zwischen 18
und 14 Millionen Jahre vor Heute (DE LEEUW et al. 2010,
JIMENEZ-MORENO et al. 2009). Ihre auffallende zeitliche
Übereinstimmung mit der Entstehung und mit der frühen
tektonischen Phase des Pannonischen Beckens deutet dar-
auf hin, dass Geodynamik die treibende Kraft hinter der
Initialisierung und Entwicklungsgeschichte des Dinariden
Seesystems war. Ebenso zeigt sich eine auffallende zeitli-
che Koinzidenz zwischen Seenentwicklung, Mollusken-
radiation und der globalen miozänen Erwärmungsphase.
Gerade die zahlreichen in Bosnien und Herzegowina ab-
gebauten Kohlelager können somit als Produkte des tem-
porären CO

2
-Maximums in der miozänen Erdatmosphäre

gesehen werden. Die Molluskenfauna der Dinariden Seen
schließen ungefähr 200 Arten ein. Die meisten von ihnen
sind ausschließlich aus dieser Region bekannt, und sind
offensichtlich Produkte autochthoner Evolutionsprozesse
(HARZHAUSER & MANDIC 2008). Unsere Daten deuten dar-
auf hin, dass sich derartig hohe Diversitätswerte am ehes-
ten aus einer Kombination der autochthonen Artenbildung
in einem langlebigen System und der Ansammlung lang-
lebiger Arten aus vorhergehenden Phasen ergeben. Die
Dauer eines solchen Evolutionspulses beträgt etwa 200000
Jahre. Auf die Umweltstörungen reagieren die Mollusken
durch erhöhte morphologische Variation und Artbildung.
Mollusken der Dinariden Seen zeigen auffallende morpho-
logische Konvergenzen zur Fauna des spätmiozänen Pan-
non-Sees. Die neuen Altersbestimmungen schließen nun
aber eine zeitliche Koexistenz definitiv aus. Hier zeigt sich,
dass aufgrund der Anpassung an ähnliche Lebensräume
über lange Zeitspannen, auch in nicht verwanden Linien
ähnliche Morphologien entwickelt werden. Die Analysen
belegen einen bisher unbekannten faunistischen Gradien-
ten innerhalb des Dinariden See-Systems. Der taxonomisch
diversere und evolutiv fortschrittlichere Süden unterschei-
det sich klar von den ärmeren und einfacheren Faunen im
Norden. Ursachen dafür, wie die etwa die frühe Existenz
der heute wirksamen Wasserscheide in den Dinariden oder
ein klimatischer Nord-Süd Gradient konnten durch vor-
handene Daten nicht herausgefiltert werden und sollten
in Rahmen eines Folgeprojektes untersucht werden.
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Abb. 1: Isodistanzkarte von Hämatit eines Erzpartikels.
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Der Nordrahmen der Ischl-Ausseer Hallstätter Zone mit
seinen vielfältigen Jura-Gesteinen vermittelt einen guten
Einblick in die jurassische Beckenentwicklung, in das Ein-
gleiten bis zu Kilometer großer Gesteinsmassen in
Dachsteinkalk- und Hallstätter Fazies einschließlich der
permischen Evaporite und die abschließende Überdeckung
durch oberjurassische Plattform- und Beckenkarbonate -

siehe beispielsweise SCHÄFFER (1976, 1982), MANDL (1982).
Jüngste Arbeiten durch GAWLICK et al. (2007) trennen die
Juraabfolgen insbesondere anhand der Brekzien-
schüttungen und Radiolarienfaunen in den Kiesel-
sedimenten in zwei unterschiedliche Schichtfolgen (Taugl-
boden-Fm., Sandlingalm-Fm.), die erst tektonisch (?mio-
zäne Seitenverschiebung) in ihre heutige benachbarte Lage
gelangt sein sollen.
Eine Revision der teilweise unrichtigen Zuordnung man-
cher Gleitschollen bei SCHÄFFER (1982) zur Dachstein- bzw.
Hallstätter Fazies ergibt nun anhand von Makro- und Mi-
krofaunen eine räumliche Verteilung dieser Schollen und
Brekzien (siehe Abb. 1), die eine tektonische Trennung in
zwei Formationen schon rein geometrisch unmöglich
macht - MANDL (mit geolog. Karte, in Vorbereitung). Selbst
eine nachträgliche intensive bruchtektonische Zerstücke-
lung der postulierten Seitenverschiebung kann die weit
nach Norden reichenden Hallstätter Schollen und die weit
nach Süden verbreiteten Dachsteinkalkschollen und -
brekzien nicht zwei getrennten Schichtfolgen zuweisen,
sie gehören zur Füllung eines Radiolaritbeckens. Eine
Reihe von Profilschnitten unter Einbeziehung der Unter-
tageaufschlüsse und Prospektionsbohrungen der Salzberg-
baue Bad Ischl und Altaussee, die für die Erläuterungen
zum Kartenblatt 96-Bad Ischl derzeit erstellt werden

Abb. 1: Geologische Kartenskizze der Brekzienschüttungen und Großgleitschollen in den jurassischen Beckensedimenten
zwischen Hütteneckalm und Blaa-Alm


